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Userlutions – Full-Service-UX-Agentur

• Eigene UX-Plattform RapidUsertests

• User-Research, Usability-Testing und UX/UI-Design

• Standort Berlin – weltweite Projekte

• 2011 gegründet – 100% inhabergeführt

Eine Auswahl unserer Beratungskunden

40 Mitarbeitende 900+ Kunden 7 Awards



Thema des Webinars: Inklusion im UCD-Prozess
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Bei Beeinträchtigungen denken wir schnell an 

angeborene Beeinträchtigungen – aber nur 3% der 

Menschen mit Beeinträchtigungen haben diese von 

Geburt an, alle anderen erwerben diese erst im Laufe 

ihres Lebens. 

In Deutschland gibt es 13 Mio. Menschen mit 

Beeinträchtigungen. Die Gruppe ist sehr heterogen. 

Die Entwicklung digitaler Produkte braucht mehr 

Inklusion!

Wir wollen aufzeigen, welche Maßnahmen man 

entlang des UCD-Prozesses ergreifen kann, um 

Produkte barrierefreier und inklusiver zu gestalten 

und entwickeln.
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bspw. motorische 

Einschränkungen, eingeschränktes 

oder fehlendes Hör-/ Sprach-/ 

Sehvermögen

Körperliche 

Einschränkungen

Geistige

Einschränkungen

Seelische / Psychische 

Erkrankungen

bspw. Lernschwierigkeiten, 

gestörte kognitive Fähigkeiten, 

unterdurchschnittliche Intelligenz

bspw. Neurosen, 

Persönlichkeitsstörungen, 

Suchtkrankheiten, Psychosen, 

Depression, Manie



UCD-Prozess

Spezifizieren

Produktanforderungen definieren
(u.a. Technik-, Business-, Brand- und 

Nutzungsanforderungen)

Verstehen

Zielgruppe & Nutzungskontext verstehen 
(u.a. Aufgabe und Ziele der Nutzer:innen, 

Arbeitsabläufe und –umgebung)

Gestalten & Entwickeln

Gestaltungslösungen entwickeln, 
welche Produktanforderungen erfüllen

Iterieren & Optimieren

Gestaltungslösungen aus Nutzer:innen-
Perspektive evaluieren und ggf. optimieren
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Inklusive UX-Research
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Die eigenen Erfahrungen spielen eine große

Rolle wie und welche Produkte wir entwickeln

All the white boys in the room, even with the best of 

intentions, will only ever know what it’s like to make 

decisions as a white boy. They will only ever have the 

experiences of white boys. This is true of anyone. You will 

design things that fit within your own experiences.

Mike Monteiro

Gründer von Mule Design Studio
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Sei empathisch!



Personas vs. Personaspektren
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Personas
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Ziele und Bedürfnisse 
realer Nutzer:innen

Sicht der 
Anwender:innen

„Typische“ 
Charaktermerkmale 

= Stereotype? 

Imaginäre Person vs. 
Frei von Werturteilen?
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Persona-Spektrum?
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Cluster von 
Bedürfnissen, 
Fähigkeiten, 
Kontexten…

unterschiedliche 
Anwendungsfälle in 

verschiedenen 
Kontexten 



Inclusive Design hilft allen Nutzer:innen! 

Inclusive design doesn’t mean

you’re designing one thing for all people.

You are designing a diversity of things,

so everyone finds a way to participate.

Susan Goltsman

Vorreiterin im Bereich Inclusive Design/ Accessibility
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https://www.microsoft.com/design/inclusive/

https://www.microsoft.com/design/inclusive/
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https://www.microsoft.com/design/inclusive/

https://www.microsoft.com/design/inclusive/


Good Practice für inklusives UX-Design
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Inklusives Design umfasst
mehr als Barrierefreiheit-Standards

Barrierefreiheit ist oft die erste und einzige 

Assoziation zu inklusivem Design.

Barrierefreiheit ermöglicht ungehinderten Zugang zu 

Produkten und Services.

Inklusives Design geht über Barrierefreiheit hinaus. 

Aber Barrierefreiheit ist Grundlage für Inklusion.
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www.freepik.com 



Gesetze, Richtlinien und Normen
zur Barrierefreiheit in Deutschland

Durch die EU-Richtlinie 2016/2102 musste von den EU 

Mitgliedstaaten bis September 2018 umgesetzt werden. Durch die 

EU-Richtline müssen öffentliche Stellen – auf Bundes-, Landes- und 

kommunaler Ebene – sowie bestimmte Dienstleister des Privatrechts 

freie Zugänge zu Webangeboten stellen.

Auf Bundesebene wurde die Richtlinie 

im Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) verankert.

• Die BITV legt die zur Erfüllung von Barrierefreiheit erforderlichen 

Anforderungen fest und knüpft an die Europäische Norm EN 301 

549 – und somit an die Empfehlungen der WCAG 2.1.

• Konkret umgesetzt wird sie durch die seit Mai 2019 gültige 

Version der BITV 2.0.

Auf Landes- und kommunaler Ebene wird der barrierefreie Zugang 

zu Webangeboten durch die jeweiligen Landes-

Behindertengleichstellungsgesetze geregelt. Diese schließen 

entweder unmittelbar an die BITV oder an ähnliche, länderspezifische 

Verordnungen an.
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Kriterien für barrierefreies Design nach der WCAG (2.1)

4 Prinzipien

13 Richtlinien

78 Erfolgskriterien

unzählige Techniken
mit Best-Practice-Beispielen
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Kriterien für barrierefreies Design nach der WCAG 

Wahrnehmbar

• Textalternativen
• Zeitbasierte Medien
• Anpassbar
• Unterscheidbar

Bedienbar

• Per Tastatur zugänglich
• Ausreichend Zeit 
• Anfälle
• Navigierbar
• Eingabemodalitäten 

Verständlich

• Lesbar
• Vorhersehbar
• Hilfestellung bei der Eingabe

Robust

• Kompatibel
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Konformitätsbedingungen – Kompakt

5 KONFORMITÄTS-
BEDINGUNGEN

1. Konformitätsstufe (A / AA / AAA)

2. Ganze Seiten

3. Vollständiger Prozess

4. Ausschließliche Benutzung von Techniken 

auf eine die Barrierefreiheit 

unterstützende Art

5. Nicht störend
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Beispiele
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<img src=„URL des Bildes“ alt=„Beschreibung des Bildes“ title=„Dieser Text 
erscheint, wenn man über das Bild hovered“>



Beispiele
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Beispiele
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Beispiele
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Beispiele
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Inklusives Design umfasst
mehr als Barrierefreiheit-Standards

Barrierefreiheit ist oft die erste und einzige 

Assoziation zu inklusivem Design.

Barrierefreiheit ermöglicht ungehinderten Zugang zu 

Produkten und Services.

Inklusives Design geht über Barrierefreiheit hinaus. 
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www.freepik.com 

Und wie sieht inklusives Design aus?



Über die Richtlinie hinaus
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Über die Richtlinie hinaus
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Über die Richtlinie hinaus
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Über die Richtlinie hinaus
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Inklusives UUX-Testing



Methoden/ Maßnahmen für mehr Inklusion im UCD-Prozess
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Inklusives UUX-Testing
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www.freepik.com 



Inklusives UUX-Testing
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www.freepik.com 
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Sprecht direkt mit Eure:r
Interview-Partner:in!

Fragen kostet nix!
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Plant mehr Zeit ein!

Checkt die Incentivierung!

Überprüft die Räumlichkeiten!
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Denkt auch an Surveys!



Barrierefreie Software-Entwicklung
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Wo sollen wir starten?
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1. Experten-Review

2. Priorisieren & verbessern

3. Test mit Nutzer:innen

4. Priorisieren & verbessern



Experten-Review
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entlang der WCAG / BITV

mit nützlichen Tools

mithilfe von Good Practices



Wo sollen wir starten?
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✓

✓



Wo sollen wir starten?
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✓



Zusammenfassung

#1 Inklusive UX-Research

Sei empathisch!

#2 Personas vs. Personaspektren

Inclusive Design hilft allen Nutzer:innen! 

#3 Good Practice für barrierefreies UI-Design

Inklusivität ist mehr als Barrierefreiheit

#4 Barrierefreie Produkt-/ Software-Entwicklung

mit Experten-Reviews & Tests mit Nutzer:innen



Ihr habt Fragen?

Meldet Euch gerne bei

claudia.sinnig@userlutions.com

+49 30 555 747 982

mailto:claudia.sinnig@userlutions.com

